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(James Churchward – Der Kontinent Mu / Die Naacal-Tafeln, Tafel Nr. 988)

​„GEPRIESEN SEI DIE UNENDLICHE MACHT, DIE HIMMEL UND ERDE UND ALLES, WAS DARIN IST, ERSCHUF!“

​„Sämtliche Einnahmen aus diesem Buch werden dazu verwendet, alle darin beschriebenen Technologien, astronomischen Konzepte sowie wissenschaftlichen Ansichten und Theorien in die Realität umzusetzen. Bei den genannten Projekten handelt es sich um meine eigenen, originären Arbeiten, an denen ich intensiv forsche, um in der Zukunft konkrete und greifbare Ergebnisse zu erzielen.“

––––––––
[image: ]


​

​„Es liegt in der Natur des Menschen, neugierig auf die Zukunft zu sein. Doch wenn Sie die Nachricht von einem wahrscheinlichen Untergang in der Zukunft erhielten – wie würden Sie sich auf dieses Ende vorbereiten?“

“Dieses Werk wurde im Frühjahr 2022 geschrieben. Alle Ideen, Theorien und die Erzählstruktur gehören dem Autor.

​Nach seiner Fertigstellung wurde das Werk von 186 Verlagen abgelehnt. Als sich die traditionellen Türen schlossen, wählte der Autor einen anderen Weg und nutzte künstliche Intelligenz als transparentes Werkzeug im Lektorat, bei der mehrsprachigen Übersetzung und in den Produktionsprozessen, um das Werk für die Veröffentlichung vorzubereiten.

​Das Verfassen des Textes ist menschlich, während seine Produktion auf einer Zusammenarbeit zwischen Mensch und künstlicher Intelligenz beruht.”

SERIE GEHEIMNISSE DES KOSMOS: EINFÜHRUNGSBAND
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​​EINLEITUNG

​EIN SCIENCE-FICTION-ANSATZ

​Unser Wissen über die Weltgeschichte beschränkt sich auf Aufzeichnungen, die nur wenige tausend Jahre zurückreichen. Während einige behaupten, dass in der Vergangenheit hochentwickelte Zivilisationen existierten, vertreten andere das genaue Gegenteil. Über das Schicksal jener Zivilisationen, die spurlos verschwanden und keine Hinterlassenschaften zurückließen, liegen uns keinerlei Informationen vor.

​Es ist jedoch ein plausibles Szenario, dass prähistorische Zivilisationen durch unzählige Naturereignisse oder Katastrophen aus den Unbekannten des Weltalls ausgelöscht wurden. In Anbetracht des Alters unserer Erde ist es denkbar, dass in jeder Phase, in der die notwendigen Bedingungen für Leben entstanden, dieses durch bestimmte Ereignisse beendet wurde und anschließend ein neuer Lebenszyklus begann.

​Vielleicht sind die Überreste vieler einst existierender Lebensformen und Zivilisationen in jenen Schichten verloren gegangen, in denen das Leben auf der Erde ausgelöscht und von nur wenigen Menschen neu errichtet wurde. Diese zyklische Zerstörung bildet auch den Ausgangspunkt des Epos „Geheimnisse des Kosmos“, welches das Fundament dieses Werkes darstellt.

​In der heutigen Zeit hat die Menschheit zwar technologische Fortschritte erzielt, jedoch in ihren grundlegenden Überlebensfähigkeiten einen Rückschritt erlebt. Der moderne Mensch verfügt nur über begrenztes Wissen in seinen spezialisierten Bereichen, hat sich an den fertigen Konsum gewöhnt und ist abhängig von Systemen wie Elektrizität, Wasser und Internet geworden. Sollte sich eine ähnliche Explosion oder Katastrophe heute ereignen, zeigen all meine Berechnungen eine äußerst geringe Überlebenswahrscheinlichkeit für Menschen, denen diese grundlegenden Kenntnisse und Fähigkeiten fehlen. Diese Zerbrechlichkeit liefert nicht nur eine Antwort auf das Verschwinden vergangener Zivilisationen, sondern auch auf das Massenaussterben anderer Lebensformen, wie etwa der Dinosaurier.

​Genau aus dem Bestreben heraus, eine andere Antwort auf diese Sackgasse zu bieten, wurde dieses Buch geboren.

​Obwohl meine offizielle Karriere im Gesundheitssektor begann, ermöglichten mir jahrelange, selbstdisziplinierte Forschungen, mich in zahlreichen wissenschaftlichen Disziplinen zu vertiefen – von radioaktiven Stoffen bis hin zu nuklearen Energiequellen, von erneuerbaren Energien über Kosmologie bis hin zu fortgeschrittenem Ingenieurwesen, Biologie und Geophysik. In diesem Prozess arbeitete ich an vielen originären Erfindungen und Theorien, wie der Anti-Schwerkraft-Technologie (Gravitor), neuen Theorien zur Sternentstehung und Geräten, die mit dem menschlichen Gehirn interagieren.

​Jedoch blieben die Versuche, diese interdisziplinären Projekte und Theorien über traditionelle akademische Kanäle oder die Verlagswelt zu teilen, aufgrund der aktuellen Funktionsweise des Systems und seiner titelorientierten Struktur oft ergebnislos. Diese Situation veranlasste mich dazu, eine alternative Methode in Betracht zu ziehen, um dieses Wissen an die Zukunft weiterzugeben: die Einbettung wissenschaftlicher Projekte in eine Fiktion.

​Aus diesem Grund ist das vorliegende Werk jenseits seiner Zeit und kommerzieller Bedenken als ein „Science-Fiction-Manifest“ konzipiert, um diese Projekte in die Zukunft zu tragen. Jede Zeile des Werkes basiert auf wissenschaftlichen Grundlagen und realen Projekten.

​Auch der Hauptcharakter des Werkes hinterfragt die Dogmen der modernen Wissenschaft. Die im Buch enthaltenen technischen Informationen stützen sich auf originäre Theorien und Forschungen, an denen ich gearbeitet habe – Themen, die von der wahren Natur des als „Schwarzes Loch“ (bzw. Kosmoration) definierten Phänomens bis hin zur Entstehung von Sternen und Planeten reichen.

​Dieses Epos erzählt nicht nur eine Geschichte; es ist zugleich eine Warnung an die an den „Fertigkonsum gewöhnte“ moderne Menschheit vor dem Szenario einer Wiederholung vergangener Katastrophen. Das Buch präsentiert die notwendigen Technologien und theoretischen Kenntnisse als einen Überlebensleitfaden, um dieser Katastrophe zu entkommen.

​Mein Ziel ist es, dazu beizutragen, eine Diskussion zu entfachen, die nicht die Quelle des Wissens, sondern dessen Kraft in den Mittelpunkt stellt. „Geheimnisse des Kosmos“ sollte als Produkt freien Denkens betrachtet werden, das die Grenzen akademischer Titel oder populistischer Strömungen überschreitet, und als eine alternative Einladung zum Teilen von Wissen.

​Dieses Werk ist eine EINFÜHRUNG, die den Grundstein für das „Epos der Geheimnisse des Kosmos“ legt. Das hier Erzählte ist der erste Schritt zur Rettung vor dem Untergang der Menschheit und zur Wiedererlangung des verlorenen Bewusstseins. Das wahre Abenteuer wird mit dem Ersten Band des Epos fortgesetzt, um den Vorhang vor den verborgenen Unbekannten der Geschichte und des Lebens im Weltraum weiter zu lüften.
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​Es war einmal, aber zu einer Zeit, die noch nicht gekommen war...
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​KAPITEL 1
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Einst war diese Stadt, die Tag und Nacht lebte, eines der beliebtesten Urlaubsziele für Touristen. Doch nun war sie eine Ruine, die vom Krieg gezeichnet war; die einstige Lebendigkeit war Angst und Chaos gewichen.

Die Fahrzeuge waren zerstört. Während einige noch innerlich glühten, lagen aus Gebäuden auf die Straßen geschleuderte Kinderwagen, leere Medikamentenschachteln, die aus geplünderten Apotheken stammten, und zerrissene Familienfotos verstreut auf dem Asphalt. Der Wind wirbelte ein Stück alte Zeitung inmitten dieses Trümmerhaufens auf. Die Stille der verwüsteten Straßen wurde durch das Geräusch von aufeinanderprallendem Metall zerrissen. Der Rammbock eines gepanzerten Fahrzeugs prallte mit Wucht auf den Schutt auf der Straße und schleuderte das Wrack zur Seite. Durch die Wucht des Aufpralls klebte ein Zeitungsblatt kurzzeitig an der Windschutzscheibe des direkt dahinterfahrenden Fahrzeugs. Das Papier konnte dort nur einen Augenblick verweilen; der Geschwindigkeit nicht gewachsen, rutschte es nach hinten und verschwand.

Auf der schlammigen Oberfläche der Zeitung konnte ich nur ein einziges Wort erkennen: „GRAUSAMKEIT“.

Das allein genügte. Es erinnerte mich an jene Nachricht, jene schreckliche Schlagzeile, die vor Monaten auf allen Terminals erschienen war: „Grausamkeit auf dem Friedhof!“. Ich versuchte, nicht an den Grund zu denken, warum diese Schlagzeile zur Realität geworden war, und an jene furchtbare Tragödie.

Aus meinen Gedanken aufschreckend, kam ich wieder zu mir. Wir befanden uns mitten in dieser Hölle. Ein Konvoi militärischer Fahrzeuge bewegte sich durch diese Straßen. In das dumpfe Dröhnen der Motoren mischten sich erstickte Schreie aus den Seitengassen, vereinzeltes Gewehrfeuer und verzweifeltes Weinen.

Plötzlich wurde aus einem dunklen Fenster im zweiten Stock ein Metallteil geworfen – ich schätzte, es war ein Kühlschrankmotor – und prallte mit einem schrecklichen Lärm auf das Dach des gepanzerten Fahrzeugs direkt vor uns. Das Geräusch des Aufpralls war sogar in unserem Fahrzeug zu hören. Der Klang von Metall auf Metall hallte durch die Stille der Straße. Das Fahrzeug kam ruckelnd zum Stehen, und der Rest des Konvois blockierte mit einem kettenartigen Bremsgeräusch.

Aus dem Funkgerät dröhnte Aidens Stimme: „Nicht anhalten, weiterfahren!“

Das vorderste gepanzerte Fahrzeug hätte mit seiner dreieckigen Frontstoßstange normalerweise den auf der Straße verstreuten Schutt und die ausgebrannten Fahrzeugwracks zur Seite geschleudert. Doch jetzt stand es still. Über Funk war ein dumpfer Fluch und ein schmerzerfülltes Stöhnen zu hören. Nach einem kurzen Ruckeln setzte sich das Fahrzeug vor uns wieder in Bewegung, und der Konvoi setzte seinen Weg fort.

Eine Handvoll Menschen auf der Straße beobachtete die anhaltenden Soldaten fast wie Geister.

Manche starrten in Lumpen gehüllt, mit vor Hunger eingefallenen Augen, verständnislos auf den Konvoi; andere wühlten in einem Müllhaufen auf dem Gehweg. Doch einige hatten sich in den Schatten der Seitengassen in Bewegung gesetzt. Sie beobachteten uns. Wie Geier, die ihre Beute taxieren.

Der beißende Gestank, der von den aufgedunsenen, verwesenden Körpern auf den Gehwegen ausging, drang durch die Fenster und die Lüftung des Fahrzeugs und brannte in den Atemwegen. Mein Magen zog sich zusammen. Selbst wenn ich die Augen schloss, war dieser Geruch nach verfaultem Fleisch und verbranntem Plastik da. Das war nicht nur der Geruch des Todes; es war der Geruch von verbranntem Kunststoff, Abwasser und einer nicht enden wollenden Verzweiflung. Es war ein Geruch, der uns daran erinnerte, wozu wir geworden waren.

Aiden, der diesen Gestank nicht länger ertragen konnte, donnerte: „Mach die Fenster zu, Gorhan! Wie hältst du das aus? Alles, was in meinem Magen ist, landet gleich in deinem Nacken!“

Gorhan warf einen ausdruckslosen Blick in den Rückspiegel und schloss hastig die Fenster. „Ist zu, Major! Lassen Sie Ihren Mageninhalt, wo er ist.“

Gorhan, das einzige schwarze Mitglied des Teams, hatte sein ganzes Leben als einziges Kind einer Familie verbracht, die in einer ländlichen Kleinstadt Viehzucht betrieb. Seine Verbindung zu Aiden reichte viele Jahre zurück.

Bei jedem Einsatz nahm Aiden Gorhan an seine Seite. Er war sehr zuverlässig und loyal. Aber manchmal konnte er auch stur wie ein Kind sein.

Aiden griff nach seinem Plasmagewehr und entsicherte es. Ein metallisches Klicken durchbrach die Stille im Fahrzeug. Dann drehte er sich nach hinten und rief mir zu: „Arison, mach dich bereit! Wir erreichen gleich das Ziel. Und es sieht so aus, als ob unser Empfang nicht gerade herzlich sein wird. Wir müssen aus diesem Gebäude raus sein, bevor es dunkel wird. Du weißt, wem diese Straßen gehören, wenn die Nacht hereinbricht.“

„Ich bin bereit“, brummte ich, nahm mein Plasmagewehr in die Hand und überprüfte es. Ich stellte es auf niedrige Intensität und aktivierte nur den Betäubungsmodus. „Lass uns die Sache erledigen und sofort zurückkehren. Ich habe heute Nacht noch viel zu tun.“

Genau in diesem Moment war Arases Stimme über Funk zu hören: „Major! Wir erreichen in Kürze das Ziel.“

Aiden antwortete über sein Schulterfunkgerät: „Verstanden! Wir sind bereit!“

Die Fahrzeuge hatten das Stadtzentrum verlassen und bereiteten sich darauf vor, durch das Tor einer alten Militärgarnison einzufahren. Am Tor stand eine Gruppe von Soldaten in voller Ausrüstung bereit und sicherte den Eingang. Das Tor öffnete sich, und die Fahrzeuge fuhren ohne zu zögern hinein. Sobald die Fahrzeuge vor der Garnisonskommandantur aufgereiht zum Stehen kamen, stürmte das gesamte Team mit seinen Waffen aus den Türen.

Während ich mit Aiden die Treppe zur Garnison hinaufstieg, rief er Oberleutnant Arase und Hauptmann Armenta zu: „Fangt sofort an, die Transformatoren und Spulen auf die Fahrzeuge zu laden! Wir kehren ohne Zeitverlust zurück!“

Hauptmann Armenta sagte sofort nach Erhalt des Befehls: „Zu Befehl, Major!“ und signalisierte seinen Teammitgliedern, zum Logistiklager vorzurücken.

Zusammen mit Aiden gingen wir zur Treppe, um das Zimmer des Kommandanten zu betreten. Als der Adjutant uns kommen sah, stand er auf und deutete: „Er erwartet Sie, Major!“, klopfte an die Tür und wir traten ein.

„Sir! Hallo!“

„Major, Sie sind also gekommen. Hallo, kommen Sie rein. Arison, wie geht es dir?“, fragte er an mich gewandt.

„Danke, Oberst Rabat. Die Arbeiten im Bunker sind abgeschlossen. Ich hoffe, dass ich mit diesen Transformatoren das Induktionsgerät zum Laufen bringen kann. Wenn wir Erfolg haben, werden wir Meerwasser entsalzen und unseren Grundbedarf decken“, erklärte ich.

„Ich weiß, dass du das schaffen wirst. Dank deiner neuen Plasmagewehre haben wir fast einen Durchbruch erlebt“, sagte er, als Aiden das Wort ergriff:

„Sir! Der Präsident hat eine Nachricht geschickt, die ich Ihnen übermitteln soll. Während der Verteidigungszustand andauert, müssen Sie die alten Waffen im Inventar vernichten. Diese Waffen dürfen nicht in fremde Hände fallen. Deshalb hat der Präsident angeordnet, dass alle Munition und Waffen alten Typs in allen militärischen Einheiten vernichtet werden sollen.“

„Ja, Minister Liampar hatte das auch erwähnt, aber als letzten Ausweg bezeichnet. Wann sollen wir den vom Präsidenten gefassten Beschluss umsetzen?“

„So schnell wie möglich. Nach der Vernichtung werden alle, die in der Garnison Dienst tun, endgültig in den Zentralbunker zurückkehren. Auch Ihre Familien und Angehörigen ersten Grades“, sagte Aiden.

Oberst Rabat nickte, sein Gesicht war kreidebleich. Der Staat hatte nun endgültig beschlossen, sich in die Bunker zurückzuziehen. „Verstanden. Beginnen Sie mit den Vorbereitungen.“

Als wir den Raum verließen, hatte Hauptmann Armentas Team bereits begonnen, die riesigen Transformatoren und Spulen auf die Fahrzeuge zu laden. Ich beobachtete die metallischen und rhythmischen Bewegungen der Soldaten. All dieses Risiko, diese Reise durch die Hölle... nur für Wasser. Um Meerwasser entsalzen zu können. Für das grundlegendste aller Bedürfnisse.

„Arison! Nicht träumen!“

Durch Aidens Stimme schreckte ich auf. „Ladung komplett. Wir fahren. Ich kann es kaum erwarten, diesen Gestank loszuwerden.“

Auf Aidens Zeichen hin stiegen wir in die Fahrzeuge und das Team setzte sich für die Rückkehr in Bewegung. Laut Plan würden wir über dieselbe Route zurückkehren. Der Konvoi bestand größtenteils aus gepanzerten Fahrzeugen; drei Lastwagen, die die Transformatoren transportierten, fuhren in der Mitte, während die anderen sie von hinten absicherten.

Als wir in das Stadtzentrum einfuhren, sahen wir, dass die Straße, die wir zuvor passiert hatten, mit großen Müllwagen blockiert war. Die Stimme des Fahrers des vorderen Fahrzeugs, Soldat Diran, knisterte aus dem Funkgerät: „Major, die Straße ist blockiert. Bereit machen für Kontakt.“

Aiden rief über den offenen Kanal dem Team zu: „Alle mir zuhören! Die Straße ist blockiert! Ich bin sicher, sie haben einen Hinterhalt gelegt. Bereit machen für heißen Kontakt! Diran! Nimm die Nebenstraße und fahr schnell weiter! Auf keinen Fall anhalten!“

Während Aiden dies sagte, begab er sich an das Verteidigungsplasmageschütz auf dem Dach des gepanzerten Fahrzeugs und begann, die Umgebung zu überwachen. Im Fahrzeuginneren verfielen wir angesichts der Möglichkeit eines Angriffs jeden Moment in ein tödliches Warten voller Anspannung.

Als die Fahrzeuge in die Nebenstraße abbogen, machte uns die Unheimlichkeit der engen Gassen alle nervös. Dies war ein offensichtlicher Plan, der darauf ausgelegt war, uns in eine Falle zu locken, indem die Hauptstraße blockiert wurde. Aiden, der die Situation vorausgesehen hatte, erreichte Oberst Rabat über Funk.

„Oberst! Die Route ist blockiert, wir rücken über die Nebenstraße vor, aber das hier ist eine Falle! Ich fordere sofort Luftunterstützung gegen einen möglichen Angriff an!“, meldete er.

„Verstanden, Major! Ich schicke sofort zwei Kampfhubschrauber!“, antwortete der Oberst.

Der Oberst hatte noch nicht ausgesprochen, da brach die Hölle über uns herein.

Aus den Fenstern der Gebäude begann es Kugeln auf uns zu regnen, wie von Geierbanden, die ihre Beute taxierten. Bandenmitglieder, die auf den Dächern und hinter zerbrochenen Fenstern auftauchten, eröffneten das Feuer mit ihren alten, pulvergetriebenen Waffen. Die Kugeln, die gegen die Karosserien der gepanzerten Fahrzeuge prallten, blieben wirkungslos wie das Summen von Fliegen. Neben unseren Plasmawaffen der neuen Generation wirkten sie lächerlich, aber das war nicht die eigentliche Gefahr.

Aiden schrie im Turm: „Raketenwerfer! Auf drei Uhr, dritter Stock!“

Genau in diesem Moment spie das Gebäude, das er beschrieb, einen großen Feuerball nach hinten aus. Das war der einzige und stärkste Trumpf des Feindes; ihre Munition war knapp und sie vertrauten auf diesen einen Schuss.

Die Zeit verlangsamte sich. Die Rakete steuerte wie eine stählerne Biene direkt auf einen der Transformatoren-Lastwagen in der Mitte des Konvois zu.

Noch bevor die Rakete ihr Ziel erreichte, schrie Aiden erneut: „Noch einer! Auf zehn Uhr, Dach!“

Eine zweite Munition wurde von einem anderen Gebäude abgefeuert. Mitten in der Falle, in unserem verletzlichsten Moment, Sekunden bevor die erste Rakete den Lastwagen traf, riss der Himmel auf.

„Major, Augen am Himmel sind bei Ihnen! Wir greifen den Kontaktpunkt an!“

Das war die Stimme des Hubschrauberpiloten. Zeitgleich mit seiner Ansprache tauchten zwei Kampfhubschrauber auf, die durch die Gebäude glitten. Einer visierte die zweite Rakete an, die auf uns zukam, und zerstörte sie in der Luft. Der andere nahm sofort das Gebäude, von dem die erste Rakete abgefeuert worden war, mit seinem Maschinengewehr unter Beschuss.

Doch für die erste Rakete war es zu spät.

Vor unseren Augen prallte die erste Munition gegen den Anhänger des Lastwagens und explodierte auf der Oberfläche eines der Transformatoren.

Aiden atmete im Turm erleichtert auf. „Gerade rechtzeitig! Sie haben den zweiten erwischt! Säubert diese Gebäude und die anderen Kontaktpunkte! Wir fahren weiter! Alle Teams, wie ist euer Status?“

Er schaltete das Funkgerät aus und drehte sich zu mir. „Arison, alles in Ordnung?“

„Mir geht es gut, kein Problem.“

Unmittelbar danach war Hauptmann Armentas Stimme über Funk zu hören: „Das gesamte Team und die Lieferungen sind in gutem Zustand. Ein Lastwagen hat leichten Schaden, aber wir können weiterfahren, Major.“

Während die Hubschrauber die Gebäude, in denen sich die Bandenmitglieder versteckten, mit präzisionsgelenkten Raketen und schwerem Maschinengewehrfeuer zerstörten, verließ unser Konvoi ohne Geschwindigkeitsverlust die Nebenstraße. Als eine vom Hubschrauber abgefeuerte Rakete im ersten Stock eines Gebäudes mit großem Lärm explodierte, während die Fahrzeuge vorbeifuhren, wurden Schutt und Glasscherben in der Gasse aufgewirbelt und prasselten auf die gepanzerten Fahrzeuge nieder. Im Inneren des gepanzerten Fahrzeugs, das von der Schockwelle der nahen Explosion erschüttert wurde, wurde ein Soldat weggeschleudert und stürzte zu Boden. Obwohl er „Ah, meine Schulter!“ rief, hatte niemand ernsthafte Verletzungen davongetragen. Wir waren mit kleinen Schrammen davongekommen.

Aiden rief den Piloten über Funk zu: „Hervorragende Arbeit! Begleiten Sie uns entlang der Route. Ich will bis zum Küstenbunker kein Risiko eingehen.“

„Verstanden, Major. Wir sind direkt hinter Ihnen.“

Während die Hubschrauber wie metallene Engel, die unsere Flanken schützten, über uns flogen, erreichte unser Konvoi die riesigen Stahltore des unterirdischen Militärbunkers an der Küste.

Während die Fahrzeuge einer nach dem anderen einfuhren, dankte Aiden den Piloten ein letztes Mal: „Mission erfüllt. Danke für Ihre Unterstützung. Sie können zur Basis zurückkehren.“

Als sich die Bunkertore hinter uns mit lautem Getöse schlossen, atmeten wir tief durch in dem Wissen, dass wir endlich sicher angekommen waren.

Diese riesige Basis, die sich am Fuße des Taurusgebirges an der Küste bis tief unter den Meeresspiegel erstreckte, war an einem Ort errichtet worden, der zuvor militärisches Sperrgebiet war, um in Notfällen auch als Schutzraum genutzt zu werden. Im Sommer 2024 hatte ich dank meiner Bekanntschaft mit dem Offizier Aiden, der in Zukunft mein engster Freund werden sollte, zum ersten Mal ein Angebot vom Verteidigungsministerium für eines meiner Projekte erhalten. Dadurch hatte ich Zugang zu unbegrenzten Ressourcen erhalten, die in vielen verschiedenen Bereichen eingesetzt werden konnten. Im Herbst desselben Jahres, mit Beginn des gesellschaftlichen Chaos, wurde beschlossen, dass die Führungsebene des Staates und alle Forschungs- und Entwicklungsabteilungen, einschließlich meiner, in diese geheime Basis verlegt werden sollten.

Als ich die Basis zum ersten Mal betrat, traute ich meinen Augen nicht. Ich hatte geschätzt, dass der Bau dieses Ortes mindestens zwanzig Jahre dauern würde; tatsächlich waren die ersten vier Stockwerke in den neunziger Jahren gebaut worden, und in den letzten vier Jahren waren die anderen Stockwerke hinzugefügt worden. Am Eingang befand sich ein breites und dickes Tor, aber das Innere war viel weitläufiger. Die Breite der ersten Etage konnte mit durchschnittlicher Fahrzeuggeschwindigkeit in dreiundzwanzig Minuten durchquert werden. Die Basis bestand aus insgesamt sieben Stockwerken, und interessanterweise war jedes untere Stockwerk doppelt so groß wie das darüberliegende; die Struktur weitete sich pyramidenförmig nach unten aus.

Obwohl sich die ersten beiden Stockwerke auf Meereshöhe befanden, waren die anderen Stockwerke viel tiefer gebaut. Im obersten Stockwerk befanden sich Militärfahrzeuge, Flugzeuge und das lebenswichtige Kernkraftwerk. Ein Stockwerk tiefer befanden sich Verwaltung und Führung, in den anderen Stockwerken wurden Produktions- und Entwicklungsarbeiten durchgeführt. Das unterste Stockwerk war der Wohnbereich, in dem Familien lebten und in dem wie in einem Stadtzentrum alles vorhanden war. Als wir ankamen, war der Bau der untersten Abschnitte noch im Gange; mit dem internen Schienensystem wurde der Aushub von unbemannten Zugkonvois ununterbrochen nach draußen transportiert.

Während die Fahrzeuge im Erdgeschoss weiterfuhren, sprach Aiden über Funk weiter: „Hauptmann Armenta! Nehmen Sie das Team und gehen Sie zum Hauptquartier. Ich werde die Ladung abladen und dem General Bericht erstatten.“

Armenta bestätigte und setzte seinen Weg ohne zu zögern fort. Das gepanzerte Fahrzeug, in dem ich mit Aiden saß, begleitete die Lastwagen zu einem anderen Transferpunkt, um dort anzuhalten und die Ladung zu entladen.

Wir stiegen aus dem Fahrzeug und gingen auf die Lastwagen zu. Die Teammitglieder, die die Kleinlaster fuhren und unterwegs für Sicherheit sorgten, öffneten die Anhänger und versuchten, die Planen anzuheben. Als wir uns mit Aiden und Gorhan dem anderen Lastwagen näherten und die Plane über den Transformatoren im Inneren des Anhängers anhoben, bemerkten wir, dass die Transformatoren Ziel von Kugeln geworden waren. Bei einem von ihnen war offensichtlich, dass er durch den Raketentreffer unbrauchbar geworden war.

„Arison, glaubst du, das wird ein Problem sein?“, fragte er und berührte mit dem Finger das Einschussloch.

„Ich hoffe nicht“, sagte ich. „Der Transformator, den die Rakete getroffen hat, ist Schrott, aber die anderen sehen gut aus. Normalerweise werden sie mit einem Harz beschichtet, das den Kontakt der Teile mit der Luft verhindert. Wenn es das Harz durchdringt, kann es die Spulen beschädigen. Ich möchte die Schaltungsverbindungen jedes einzelnen mit Hilfe von Geräten überprüfen. Ich bin mir nicht sicher.“

„Gorhan, du hilfst Arison. Ich muss zum Büro von General Lagid gehen und Bericht erstatten“, sagte er und verließ uns.

Das Entladen der Kleinlaster und der anschließende Transport in die Produktionsabteilung dauerten Stunden. Mit Hilfe meines Bruders Lartis und Oben überprüften wir alle Transformatoren und stellten fest, dass nur ein Transformator durch die Rakete ernsthaften Schaden genommen hatte, und wir sortierten ihn ohne weiteres zur Vernichtung aus. Das Schwierigste war, die Geschosskerne, deren Eintrittsweg offensichtlich war, zu entfernen und mit Harz wieder eine Isolierung herzustellen. Nach einer anstrengenden Arbeit mit meinem Team konnten wir endlich mit der Installation der Transformatoren beginnen. In den späten Stunden der Nacht kamen auch Aiden, Arase und Gorhan hinzu und begannen mit den Transportvorgängen für die Installation der Transformatoren an ihren Plätzen.

Diese Transformatoren waren von entscheidender Bedeutung für die lebenswichtigen Systeme der Basis; besonders für das Wasseraufbereitungssystem, das ich entworfen hatte. Wir hatten einen von der Außenwelt völlig unabhängigen Lebensraum geschaffen. Im Rahmen des Projekts, das ich für den Wasserbedarf vorbereitet hatte, würden wir Meerwasser in riesigen Kesseln mit Induktionsheizern verdampfen, in Kühltanks leiten und mit Beginn der Produktion von sauberem Trinkwasser einen unabhängigen, autarken Lebensraum geschaffen haben. Außerdem spalteten wir Meerwasser durch Elektrolyse auf, gewannen Sauerstoff und Wasserstoff und speicherten diese in Tanks. An Orten, an denen die Belüftung unzureichend war, stabilisierten wir den Umgebungswert mit reiner Sauerstoffunterstützung auf 21 Prozent.

Auch in Bezug auf Nahrungsmittel waren wir autark; neben den Vorräten wurden in den unteren Stockwerken Landwirtschaft und Viehzucht fortgesetzt. Wir hatten die Pflanzenproduktion mit Frequenzen im Bereich von neun bis achtzig Hertz und ultraviolettem Licht beschleunigt. Dank unserer Nähe zur Küste war es auch möglich, mit U-Boot-Fahrzeugen, die aus speziellen, dem Druck auf Meereshöhe standhaltenden Kammern starteten, Fisch zu fangen. Meine größte Hoffnung war, dass wir dank der Induktion, die das Meerwasser erhitzen würde, die Dämpfe in den Kühltank leiten und ununterbrochen Trinkwasser gewinnen würden.

Es war nicht einfach gewesen, an diesen Punkt zu gelangen. Die Gefahren, die vor Jahren nur von wenigen Forschern ausgesprochen und ignoriert wurden, hatten sich nun in Realitäten verwandelt, die die Zukunft der Menschheit bedrohten. Es war zu spät, um kritische Themen wie Bevölkerungswachstum, Umweltverschmutzung, die durch technologische Entwicklungen verursachte natürliche Zerstörung und den Klimawandel ernst zu nehmen. Weil ich seit Jahren auf diese Gefahren aufmerksam machte und versuchte, Lösungen zu entwickeln, gab es sogar Leute, die sagten: „Arison ist verrückt geworden...“. Aber auch wenn ich als junger Forscher allein blieb, hatte ich nie aufgegeben, Projekte zu entwickeln und nach Lösungswegen zu suchen, die zum Überleben notwendig sein würden. Zu sehen, wie die Zukunft aufgrund der Unempfindlichkeit der Regierungsbeamten und der engen Sichtweisen der sogenannten Experten ihres Fachs in Katastrophen getrieben wurde, war eine der schmerzhaftesten Situationen, die ich erlebt hatte. Ich hatte versucht zu erklären, dass große Katastrophen vor der Tür standen, aber alle meine Warnungen waren nur mit einer oberflächlichen Antwort wie „Danke für Ihre Sensibilität!“ begegnet worden.

Nach tagelangen Anschlüssen der Transformatoren begannen wir endlich mit den ersten Tests.

Mit dem Ziehen des Energiehebels durch meinen Bruder Lartis würden die funktionierenden Mechanismen zuerst das Meerwasser in die Kessel leiten, anschließend würde das Wasser, das durch die sich schnell erhitzenden Metallrohre floss, verdampfen und durch das Tesla-Rohr strömen, um in die Kühlkessel geleitet zu werden, sich im Kessel sammeln und zu Wasser werden.

Um das erste gewonnene gereinigte Wasser zu probieren, wollte Oben etwas von dem aus dem Hahn des Tanks gesammelten Wasser in eine Flasche füllen und kosten.

Er hatte einen Schluck genommen, als wir begannen, mit Neugier und Aufregung seinen Gesichtsausdruck zu verfolgen. Oben schien kurz nachzudenken, aber ich konnte dem Ausdruck auf seinem Gesicht keinen Sinn geben und fragte eilig und neugierig: „Wie schmeckt es?“

„Das... ist sehr gut! Wir haben es geschafft!“, sagte er lächelnd, und ich nahm ihm sofort die Flasche aus der Hand, um selbst zu kosten.

„Etwas warm, aber gut! Ja, wir haben es geschafft. Lasst uns warten, bis die Tanks voll sind. Schickt eine Probe ins Labor zur chemischen Analyse, bevor wir es ins Netz einspeisen, und je nach Ergebnis informieren wir später den Präsidenten, damit es in Gebrauch genommen werden kann. Ihr habt hart gearbeitet, geht und ruht euch auch aus. Morgen kontrollieren wir es erneut“, sagte ich und machte mich mit meinem Elektrofahrzeug auf den Weg zum Labor.

Oben arbeitete seit einigen Jahren bei mir. Ich kannte ihn dank seiner Freundschaft mit Lartis in der Vergangenheit. Er war ein Mann mit starker Mathematik und hoher emotionaler Intelligenz. Er war das einzige Kind der Familie, aber nachdem er während der Pandemie seine Eltern verloren hatte und allein im Leben zurückgeblieben war, wurde mein Bruder Lartis sein größter Unterstützer. Auf Lartis' Vorschlag hin nahmen wir Oben zu uns und machten ihn zum Partner unserer Arbeiten. Dank ihm wurden sehr große Erfolge bei der Entwicklung von Plasmawaffen und Drohnenwerfern (Dronatar) erzielt.

Als ich das Labor betrat, empfing mich Hera an der Tür.

„Arison, hallo! Endlich bist du da. Ihr habt die Induktion zum Laufen gebracht, ich habe mit Oben und Lartis gesprochen. Es hat funktioniert“, sagte sie lächelnd.

„Ja, das hoffe ich. Nachdem wir die Probentests im Chemielabor durchgeführt haben, werden wir es besser verstehen. Aber ich brauche einen Kaffee. Ist noch etwas von diesem schönen Kaffee da?“, fragte ich.

„Ich mache dir sofort auch einen“, sagte sie und ging in den Nebenraum, um Kaffee zuzubereiten.

Hera... Sie war im wahrsten Sinne des Wortes ein Wirbelsturm der Neugier; an jede Frage, die ich stellte, fügte sie viel tiefere und kniffligere hinzu. Es ist ironisch, dass ich wusste, dass ich die größten Antworten immer dank ihrer Fragen erreichte.

Obwohl Heras Vergangenheit, ihr Ausscheiden aus der geheimsten Einheit, der 5. Abteilung, aufgrund der Vorfälle mit der hochrangigen Beamtin Doktor Arsia und ihre Aufnahme in mein Team auf Empfehlung von Präsident Sali im Bunker oft für Geflüster und Diskussionen sorgte, gab ich niemals auf, sie an meiner Seite zu halten. Niemand konnte sie so tiefgründig verstehen wie ich. Für mich war sie nicht nur eine Forscherin, sondern die hinterfragende Quelle meiner Ideen, die die Dogmen der modernen Wissenschaft zerstörten; sie war sowohl meine Fragendatenbank als auch mein verschlüsselter Antwortschlüssel für jedes Rätsel. Auch wenn andere sie als Risiko sahen, sah ich sie als unschätzbares Element des Gleichgewichts. Hera war ein Mädchen mit dunkler Haut, fast dunkel; sie zählte nicht als schwarz, aber begleitete Obens 'amerikanische' Witze, mit denen er sie aufzog, zuvor mit Vergnügen. Deshalb konnte ich der plötzlichen Empfindlichkeit, die sie zeigte, als ich einmal einen Witz im gleichen Tenor machte, keinen Sinn geben. Dabei unterschied sich das, was ich tat, nicht von den Scherzen der anderen. Ich hatte nicht die Absicht, sie zu verletzen, ich neckte sie nur; trotzdem wagte ich nach diesem Moment nie wieder so etwas. Hera war mir gegenüber immer tolerant, herzlich und aufrichtig. Diese Nähe hatte dazu geführt, dass manche Leute die Idee aufbrachten, es gäbe eine romantische Bindung zwischen uns. Ich hingegen verteidigte, dass diese oberflächlichen Gedanken einer verzerrten Wahrnehmung entsprangen, die menschliche Beziehungen nur auf die sexuelle Ebene reduziert. Ich hatte bei jeder Gelegenheit zum Ausdruck gebracht, dass Sexualität nicht der einzige Grund sein kann, warum Menschen einander wertschätzen, und dass diese Sichtweise absolut falsch ist. Ich liebte mein Team sehr und jeder von ihnen hatte einen besonderen Platz für mich. Diese starke Bindung und der Respekt zwischen uns waren das Werk eines unerschütterlichen Vertrauens, das im Laufe der Zeit aufgebaut wurde.

Ich blickte auf die Replik des Yıldıztepe-Mosaiks, die über meinem Tisch hing, und versank in Gedanken.
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ALLES BEGANN MIT JENEN Koordinaten, die voller Geheimnisse steckten, die den gesamten Lauf der Geschichte verändern sollten. Ich war zu einer archäologischen Stätte in Anatolien gerufen worden; dieser Ort beherbergte die Überreste einer uralten Zivilisation, die an den Hängen eines alten Vulkans errichtet worden war. Das Ausgrabungsteam hatte einige Tafeln gefunden, die sie nicht entschlüsseln konnten, und benötigte daher meinen interdisziplinären Ansatz. Nach den Entdeckungen befand ich mich an diesem Ort, der als Yıldıztepe bekannt werden sollte; die Tafeln waren ohnehin schon aufregend genug.

Doch der Moment, der den eigentlichen Schock auslöste, war das einzigartige Mosaik, das einer der jungen Archäologen des Teams beim Reinigen der Erde freilegte. Während ich zusah, wie er arbeitete, hielt ich den Atem an, als das erste Stück unter dem Pinsel zum Vorschein kam. Zuerst erschienen dreizehn Planetenbahnen um die Sonne. Dann kam etwas noch Unglaublicheres: Auf dem vertrauten Mond und dem roten Mars waren Zeichnungen zu sehen, die detaillierten Stadtplänen ähnelten. In diesem Moment begriff ich: Dieser Fund würde alles ändern, was wir wussten!

Dieser Ort war nicht nur eine Siedlung, sondern förmlich ein riesiges Observatorium, das errichtet worden war, um die Sterne und die Geschichte aufzuzeichnen. Dieses Mosaik und die Tafelschriften, die wir zusammen mit ihm fanden, waren ein konkreter Beweis dafür, dass die Geschichte neu geschrieben werden musste.

Diese Entdeckungen lösten neue Untersuchungen in Richtung Mond und Mars aus. Die Daten, die wir erhielten, und die Tafeln, die die Zivilisation von Yıldıztepe hinterlassen hatte, bestätigten unbestreitbar die Existenz von Zivilisationen, die viel fortschrittlicher waren, als wir in der Vergangenheit angenommen hatten. In den Inschriften auf der Mondoberfläche war von einer direkten Verbindung zu Völkern die Rede, die einst auf dem Mars gelebt hatten. Das zum Mars entsandte Forschungsteam fand unter dem roten Boden, in verlassenen unterirdischen Städten, die letzten Spuren von Leben; vielleicht plötzlich zurückgelassene persönliche Gegenstände, vielleicht Werkzeuge einer unvollendeten Arbeit... Aber sie trafen auf kein einziges lebendes Wesen.

Eines der erstaunlichsten Details war folgendes: Die hieroglyphischen Schriften auf den Tafeln dieser Zivilisation und auf dem Mond waren fast identisch mit den antiken Hieroglyphen in Anatolien, Afrika und Ägypten, obwohl sie durch Tausende von Kilometern und Hunderttausende von Jahren getrennt waren. Diese unfassbare Ähnlichkeit war ein Mysterium für sich; doch dank der gemeinsamen Ursprünge gelang es uns nach großen Anstrengungen, die Inschriften zu entziffern.

Die Teile der Tafeln, die wir entschlüsselten, zeigten, dass die Wahrheit weit über unsere Vorstellungen hinausging. Es wurde erzählt, dass vor genau dreihundertfünfzigtausend Jahren, als auf der Erde primitives menschliches Leben existierte, auf dem Mars ein friedliches, schwarzes Volk lebte. Doch zu jener Zeit gab es in der Umlaufbahn, wo sich heute der Asteroidengürtel zwischen Mars und Jupiter befindet, einen weiteren Planeten. Dieser verlorene Planet beherbergte eine aggressive Gesellschaft, die selbst im Inneren ständig in Konflikt stand. Den Inschriften zufolge hatte sich diese aggressive Gesellschaft auf einen zerstörerischen Krieg eingelassen, der ihr eigenes Ende vorbereiten sollte. Ihr Feind war ein anderer Planet, der seine Runde um die Sonne in dreitausendsechshundert Jahren vollendete und eine mysteriöse und friedliche Rasse beherbergte.

Am Ende des Krieges hatte diese mysteriöse Rasse den aggressiven Planeten zerstört, der sich zwischen Mars und Jupiter befand. Diese kosmische Katastrophe vernichtete die aggressive Zivilisation auf jenem Planeten und alles Leben, das er beherbergte.

Die Folgen dieser kosmischen Katastrophe trafen auch den Mars. Riesige Massen, die von dem zerstörten Planeten abgerissen wurden, fielen als Meteorschauer auf den Mars, zerstörten die Atmosphäre des Planeten und machten Leben unmöglich. Ein Teil des Marsvolkes versuchte zu überleben, indem es in unterirdische Städte flüchtete, ein anderer Teil wurde gerettet, indem er mit einem riesigen, scheibenförmigen Schiff, das in den Tafeln beschrieben wurde, zur Erde gebracht wurde.

Die unterirdischen Städte, in die die auf dem Mars Verbliebenen geflüchtet waren, wurden Hunderte von Metern tiefer gefunden als erwartet; es schien, als hätten die schreckliche Zerstörung durch die Meteorschauer und die dichten Staubwolken, die die Atmosphäre bedeckten, die Marsoberfläche im Laufe der Zeit mit einer neuen Erdschicht von Hunderten von Metern bedeckt. Vielleicht hatte dieser Staub, der die Atmosphäre verschloss, das Sonnenlicht blockiert und ein jahrelanges Zeitalter der Dunkelheit und Kälte eingeleitet, das ein Hinausgehen unmöglich machte. Es wurde verstanden, dass nach dieser Kettenreaktion von Katastrophen auf dem Planeten alles Leben in kurzer Zeit endete. Bei unseren Ausgrabungen stießen wir auf keine hoffnungsvolle Inschrift oder ein Zeichen, dass die Zurückgebliebenen auf Rettung warteten.

Die Spuren jenes riesigen Schiffes, das die Marsianer zur Erde transportierte, suchten wir an einem anderen Ort. Die Scheibenform und die Abmessungen, die den Beschreibungen auf den Tafeln entsprachen, führten uns zur Richat-Struktur in Mauretanien, also zum „Auge der Sahara“. Umfangreiche Forschungen und Bodenuntersuchungen in der Region enthüllten neben verschiedenen Elementen, die nur in diesem Gebiet vorkommen und dort normalerweise nicht sein sollten, auch intensive Titan- und Eisenoxidreste. Diese Funde, kombiniert mit den Anomalien in der geologischen Struktur des Gebildes, stärkten die Theorie, dass dies die Überreste eines antiken Raumschiffs sein könnten, das vor zehntausend Jahren Menschen vom Mars transportierte. Diese Situation war ein Beweis für eine unglaubliche Technologie, die unsere Vorfahren einst besaßen, aber dann verloren; ein bitteres Zeichen dafür, wie Zivilisationen aufsteigen und dann wieder zurückfallen können.

Als ich auf die Kopie jenes unglaublichen Mosaiks blickte, das aus Yıldıztepe geborgen wurde, seufzte ich innerlich. Wie vertraut war eigentlich das, was auf den Tafeln erzählt wurde. Die Zerstörung, verursacht durch eine aggressive Gesellschaft, die sich untereinander nicht einigen konnte... Dass sie die Ressourcen ihres Planeten verbrauchten und schließlich sich gegenseitig und ihre Heimat vernichteten...

„Sind wir denn anders?“, dachte ich. „Wird unser Ende auch so sein?“

Die Erlebnisse der letzten Jahre kamen mir vor Augen. Die Pandemie von 2020 hatte der Menschheit die Kraft der Natur und ihre eigene Zerbrechlichkeit in Erinnerung gerufen, aber wie schnell war diese Lektion vergessen worden. Während die technologischen Lösungen für jene globale Pandemie ein neues Zeitalter des Fortschritts versprachen, hatten dieselbe Technologie und die ungezügelten Ambitionen den Planeten auf einen unumkehrbaren Weg gebracht.

Die Warnungen auf den Yıldıztepe-Tafeln schienen wie für heute geschrieben zu sein.

Der Anfang vom Ende zeigte sich mit einer globalen Gesundheitskrise. Die gefundenen technologischen Lösungen führten die Menschheit in ein neues Zeitalter, brachten aber auch neue Zerbrechlichkeiten mit sich. Während sich KI-gestützte Systeme verbreiteten, zeigten sich die zerstörerischen Auswirkungen des Klimawandels aufgrund verspäteter Maßnahmen rasch. Wir waren in eine trockene Periode eingetreten, in der sich die globale Erwärmung verschärfte, und auch noch nie dagewesene epidemische Krankheiten begannen aufzutreten.

Saisonale Katastrophen folgten aufeinander: Extreme Hitze, Überschwemmungen durch plötzliche und heftige Regenfälle, zerstörerische Hagelstürme, unerwartete Schneefälle... Feuchtigkeitsungleichgewichte lösten unkontrollierbare Dürren und große Brände aus. Besonders das Erschöpfen der Wasserressourcen im Äquatorgürtel und die Unmöglichkeit der Landwirtschaft lösten große Migrationswellen aus. Während die zunehmenden Flüchtlingsströme zu Krisen zwischen den Ländern führten, begannen Kriege um Nahrung und Wasser; wir waren sogar Zeugen geworden, dass in einem dieser Kriege Atomwaffen eingesetzt wurden.

Die Abhängigkeit von Elektrizität und Satellitensystemen, die der technologische Fortschritt mit sich brachte, hatte auch neue Risiken geschaffen. Auf eine Weise, die wir als Wissenschaftler nicht erwartet hatten, begannen Frequenzen, die von Satelliten der neuen Generation ausgingen und sich in der Atmosphäre vereinten und verstärkten, den Planeten durch Resonanzeffekte wie eine Mikrowelle zu beeinflussen. Diese Frequenzen wirkten auf die Wassermoleküle in der Atmosphäre und störten das Klimagleichgewicht weiter; sie veränderten die Feuchtigkeitsraten, erhöhten die Dürre und führten zu plötzlichen Überschwemmungen und heftigen Stürmen.

Während das schnelle Verdampfen des Wassers und das Austrocknen des Bodens unausgewogene klimatische Katastrophen auslösten, waren Erdbeben und vulkanische Aktivitäten von historisch beispielloser Heftigkeit häufiger geworden.

Obendrein hatte der übermäßige Konsum und die Produktion, ausgelöst durch das achtfache Bevölkerungswachstum in den letzten hundertfünfzig Jahren, das natürliche Gleichgewicht gestört. Die ungeplante Ressourcennutzung und die zunehmende Verschmutzung hatten die Deformation des Klimas an einen Punkt ohne Wiederkehr gebracht. Die Methoden der Wolkenimpfung, auf die Staaten zurückgriffen, um Dürre zu verhindern, hatten in verschiedenen Regionen plötzlich auftauchende zellulare Wolken und starke Stürme verursacht. Aufgrund dieser klimatischen Katastrophen waren Landwirtschaft und Viehzucht, die immer weiter abnahmen, auf der ganzen Welt erheblich zurückgegangen.

Mit der Zeit herrschte überall auf der Welt Chaos. Als die Staatssysteme zusammenbrachen, jagten Menschen Straßentiere, um zu überleben, die Kluft zwischen Arm und Reich vertiefte sich und Konflikte nahmen zu. Der Hunger erreichte ein solches Ausmaß, dass es alltäglich wurde, auf den Straßen Leichen zu begegnen, und ich wurde Zeuge der schrecklichsten Tragödien: jener Momente, die Gegenstand der „GRAUSAMKEIT“ Schlagzeilen waren... Menschen waren gezwungen, ihre verstorbenen Angehörigen, sogar die in den Gräbern, zu essen, um zu überleben.

Die Zivilisation war nun zusammengebrochen.

Bis im Frühjahr 2028 die eigentliche Katastrophe eintrat, die all dieses Chaos in den Schatten stellen und jahrelang andauern sollte.

Während der Arbeiten mit meinem Laborteam im Zentralbunker wurden wir Zeuge eines neuen Erdbebens der letzten Jahre. In diesem riesigen unterirdischen Bunker hatten wir die Heftigkeit des Erdbebens sehr stark gespürt. In jenem Moment warteten wir in großer Angst und Hilflosigkeit darauf, dass es aufhörte, aber mit jeder Sekunde spürte ich, wie das Beben stärker wurde. Wir waren unter der Erde, und das machte mir noch mehr Angst. An der Oberfläche musste es durchschnittlich Stärke fünf haben. Ich dachte, es sei eines der neuen abnormalen Erdbeben, die in den letzten sechs Jahren aufgetreten waren.

Doch dieses war ganz anders und dauerte unglaublich lange.

Hera kam zu uns gerannt. Sie sah mich panisch an.

„Keine Panik, es geht gleich vorbei“, hatte ich gesagt, aber das nicht enden wollende Beben fühlte sich förmlich wie eine Ewigkeit an.

Plötzlich fiel der Strom aus und die Notbeleuchtung sprang an. Das Beben verlor allmählich an Kraft und innerhalb von Sekunden ging das Kernkraftwerk des Bunkers in Betrieb. Als wieder Energie da war, rief ich ohne Zeitverlust Oberst Rabat an, der draußen Dienst tat, aber die Leitungen waren unterbrochen. Ich ging zum Schreibtisch, rief über das interne Netztelefon die Zentrale des Hauptbunkers an und fragte nach der Situation.

„Die Außenleitungen funktionieren nicht. Weiß jemand, wo das Epizentrum des Erdbebens ist?“

„Alle Verbindungen zur Außenwelt sind zusammengebrochen! Strom, Internet, Telefonverbindungen, alles ist zusammengebrochen. Niemand weiß, wo das Epizentrum des Erdbebens ist“, antwortete der Vermittler.

Ich legte schnell auf, ging aus der Labortür und ging zu meinem Fahrzeug. Ich rief Aiden über Funk.

„Aiden! Hast du Informationen darüber, wo das Erdbeben stattgefunden hat?“

„Niemand weiß es. Präsident Sali geht zur Kommunikationsabteilung, ich werde auch gleich dort sein.“

„Verstanden. Treffen wir uns dort. Ich bin auch unterwegs“, sagte ich, beschleunigte und setzte meinen Weg fort.

Als ich die Kommunikationsabteilung erreichte, wartete Aiden vor der Tür. Ich parkte das Fahrzeug schnell auf dem ersten freien Platz, den ich sah, stieg aus und ging zu Aiden.

„Der Präsident und der Stab sind gerade reingegangen“, sagte er, öffnete die Tür, wir durchquerten eilig die Korridore und betraten den Raum.

Angesichts des ersten Bildes, das ich auf den breiten Bildschirmen an der Wand sah, erstarrte ich, wo ich stand. Das war eine Katastrophe.

„Oh mein Gott! Das ist unmöglich!“, stammelte ich unter Schock, unfähig, den Blick vom Bildschirm abzuwenden.

„Arison! Hast du eine Ahnung davon? Was passiert hier?“, fragte der Präsident panisch.

„Ich wusste, dass das passieren würde, aber ich dachte, wir hätten mehr Zeit“, murmelte ich in Verwirrung und Angst vor mich hin und starrte weiter. Als General Lagid mich an der Schulter packte und zu sich zog, löste ich meinen starren Blick vom Bildschirm und sah ihm in die Augen.

„Das ist das Ende von uns allen“, sagte ich, fast nicht bei Sinnen.

„Was passiert, Arison? Was ist das?“, fragte General Lagid voller Angst.

„Denisu! Ich muss mit Denisu sprechen“, sagte ich.

„Diese Bilder übermittelt Frau Sarston. Bilder von den Satelliten und gleichzeitig Bilder, die von der Internationalen Raumstation empfangen wurden“, erklärte der Präsident.

„Sind die live?“, fragte ich.

„Ja!“, antwortete General Lagid.

„Herr Präsident! Fangen Sie sofort an, Zivilisten in die Bunker zu holen. Es ist keine Zeit! Rufen Sie alle in die Bunker. Details kann ich geben, nachdem ich mit Denisu gesprochen habe.“

„Arison, die gesamte Kommunikation ist zusammengebrochen“, sagte der Präsident.

„Dann machen Sie sofort Durchsagen! Das Ding, das Sie sehen, wird in der kommenden Zeit die Sonne blockieren und das Ende der gesamten verbleibenden menschlichen Bevölkerung sein“, sprach ich in Panik und Wut.

Als Präsident Sali General Lagid zunickte und seine Zustimmung gab, signalisierte der General Aiden. Aiden verließ schnell den Raum und ging, um das Team für die notwendigen Durchsagen zu versammeln.

„Ist dieser Bildschirm eine Live-Übertragung?“, fragte ich, und im selben Moment war Sarstons Stimme von der Weltraumbasis zu hören.

„Arison, ich schicke dir neue Bilder! Denisu wird sich gleich bei dir melden, um eine Live-Übertragung zu machen. Die Bilder, die ich dir geschickt habe, sind von vor anderthalb Minuten.“

Ich nahm das übermittelte Videobild auf den großen Bildschirm. Zwischen dem Pazifik und dem Indischen Ozean stiegen kreisförmige, wolkenartige Gase und Staub auf, während sie sich weiter ausdehnten.

Genau in diesem Moment schickte Denisu das Live-Bild und schaltete sich in die Übertragung ein.

„Arison! Das ist wohl ein Ereignis wie der Vulkanausbruch im Jahr 536, von dem du früher gesprochen hast. Du hattest vorhergesehen, dass sich dieses Ereignis wiederholen würde. Das Epizentrum der Explosion ist eine Insel im Pazifik. Der Tsunami, der aufgrund der Heftigkeit der Explosion entstanden ist, breitet sich sehr schnell aus. Er hat in Minuten Dutzende von Kilometern zurückgelegt. Und er wird immer größer. Ich habe allen Ländern in dieser Region dieselben Bilder geschickt.“

„Wie hoch sind die austretenden Gase und Stäube?“, fragte ich.

„Sie haben jetzt die Stratosphäre erreicht.“

„Selbst in diesem Zustand ist es sechsmal so groß wie Australien. Sehr bald wird es die Mesosphäre erreichen, noch größer werden und sich über die gesamte Atmosphäre ausbreiten“, sagte ich, während auf dem Bildschirm kleine, aber riesige Massen auf die umliegenden Länder herabregneten.

„Denisu! Hast du das gesehen? Sind das Massen?“, fragte ich erstaunt.

„Ja! Leider ja. Durch die Heftigkeit der Explosion regnen Felsbrocken Tausende von Kilometern weit.“

„Wenn es in diesem Tempo weitergeht, wie lange dauert es, bis die globale Atmosphäre geschlossen ist?“, fragte der Präsident.

„Meiner Schätzung nach wird es in zwei oder drei Tagen zu einer vollständigen Schließung kommen“, antwortete ich.

Minister Liampar und Geheimdienstchef Hankan sprachen gleichzeitig: „Das wäre das Ende von 8 Milliarden Menschen!“

Präsident Sali drehte sich zum Bildschirm und sah weiter zu.

Wir konnten nichts anderes tun als warten. Die Bunker waren als Lebensraum unabhängig von der Außenwelt errichtet worden und waren bereit, dem zu begegnen. Aber die Frage war, wie viele Jahre dieses Ereignis dauern würde. Selbst wenn die Sonne wieder aufginge, würde die Zeit, die für die Wiederbelebung der Natur und den Übergang zum normalen Leben vergehen würde, Jahre dauern.

„Denisu! Wissen die Teams, die auf der Mondbasis und auf dem Mars arbeiten, von dieser Situation?“, fragte ich.

„Ja, wissen sie, aber ihre Kommunikation mit der Erde ist abgebrochen. Wir können nur von hier aus Verbindung herstellen“, sagte er, hielt kurz inne und fuhr mit trauriger Stimme fort: „Arison! Das darf nicht sein!“

„Was passiert, Denisu?“

„Arison, mein Land... mein Land versinkt immer mehr unter Wasser. Meine Familie... Ich muss auflegen...“

Während er das sagte, sahen wir in der Live-Übertragung zu, wie Denisus Land schnell im Wasser versank. Wir waren förmlich unter Schock.

„Wie ist das möglich?“, fragte der Präsident.

„Oh mein Gott! Das ist eine Katastrophe! Der Tsunami hat dort noch nicht einmal erreicht. Dafür gibt es nur eine Erklärung: Die Erdschicht unter dem Ozean bricht zusammen. Genau wie die Kontinente Atlantis und Mu... Wegen der plötzlichen Entleerung der Zellen, in denen sich in den unteren Schichten Gase angesammelt haben, entstehen Einstürze.“

Während ich sprach, versanken das riesige Land und die Inseln in seiner Geografie innerhalb von Sekunden im Wasser und verschwanden aus dem Blickfeld. Während ich dieses schreckliche Ereignis beobachtete, verstand ich die emotionale Last, unter der Denisu stand, besser. Jeder und alles, das er kannte und wusste, war verschwunden.

Eine geologische Bedrohung, die über viele Jahre im Untergrund still gewachsen war, war ausgebrochen. Der Gasdruck, der sich durch das Verdampfen der geschlossenen Wasserreserven im Untergrund – sei es durch die Wirkung zunehmender Satellitenfrequenzen oder durch die Hitze des Magmas – angesammelt hatte, hatte zuerst die Schichten gedrückt und seismische Erschütterungen sowie vulkanische Aktivitäten verursacht. Das unbemerkte Ansteigen des Ozeanbodens hatte Küstenstädte unter Wasser gesetzt, Geisterinseln waren aufgetaucht und wieder verschwunden. Schließlich bedeckte die heftige Explosion, die auftrat, als sich die angesammelten Gase nicht weiter ausdehnen konnten, die gesamte Atmosphäre mit Gasen und Staub. Dies war der Beginn einer Dunkelheit und Kälte, die Jahre dauern würde; der Vorbote der großen Katastrophe für die Erde, die bereits mit Hungersnöten und Krankheiten kämpfte.

Dass all diese Ereignisse in einer bestimmten Reihenfolge und in kurzer Zeit stattfanden, statt in chaotischer Unordnung, weckte in mir tiefe Besorgnis. Anfangs hatte ich gedacht, es könnte eine Entvölkerungspolitik der Staaten sein, aber dass auch die Staaten in diesem Prozess zusammenbrachen, widerlegte diese Theorie. Es schien keinen Gewinner dieser Zerstörung zu geben, außer vielleicht der Natur. Ich konnte diese Ereignisse, die in so kurzer Zeit aufeinanderfolgten, nicht mehr als natürlich betrachten. Vielleicht war die Kontrolle an einem Punkt irgendjemandem entglitten?!

Ich wusste es nicht...

Während wir drinnen ein „normales“ Leben führten, ohne von draußen zu wissen, nahm das Chaos in der Außenwelt zu. Aufgrund des allgemeinen Bildungssystems waren die Menschen der grundlegenden Lebensfähigkeiten beraubt worden; selbst ein Feuer zu machen war für sie schwer. Soweit ich später erfuhr, gab es in vielen Regionen ähnliche unterirdische Städte. Unser Bunker hatte eine Kapazität von zehn Millionen Menschen, aber derzeit lebten dort zweieinhalb Millionen Menschen, bestehend aus vorrangigem Personal und ihren Familien.

Und schließlich hatte die Kette von Ereignissen, die mit der Pandemie von 2020 begann, nach acht Jahren mit jener endgültigen Explosion im Jahr 2028 geendet.

Draußen herrschte ein wahrer Kampf ums Überleben. Mit Sirenen wurden alle in die Bunker gerufen, aber alle, die sich weigerten zu gehen, weil sie sich Sorgen um ihre Familien in der Ferne machten, verloren ihr Leben. Zuerst breitete sich der Überschallknall aus, dann regneten Steine vom Himmel und wegen des Ozeanwassers, das sich in die Atmosphäre mischte, begannen außergewöhnliche Regenfälle. Riesige Wellen verschlangen ein Gebiet von Tausenden von Meilen.

Innerhalb weniger Tage füllte sich die Atmosphäre mit Staub und Gas, der Himmel färbte sich blutrot und die Sonne wurde vollständig verdeckt. Dann warteten wir, aber der Morgen kam nie. Die Temperaturen fielen, Staudämme froren zu, die Stromproduktion stoppte. Kernkraftwerke fielen aus. Diejenigen, die versuchten, nach Süden zu migrieren, bemerkten zu spät, dass die ganze Welt in dieselbe Dunkelheit getaucht war. Eine fünf Jahre dauernde Periode der Kälte und Dunkelheit hatte begonnen. Die Weltbevölkerung war auf die Zahlen von vor hundertfünfzig Jahren zurückgegangen, unter eine Milliarde, und es hatte ein globales „Reset“ stattgefunden.

Die Zivilisation auf der Erdoberfläche, verlassene Strukturen und Fahrzeuge würden mit der Zeit unter dem Staub, der aus der Atmosphäre herabrieselte, begraben werden und verschwinden. Vielleicht würden Archäologen, die zehntausend Jahre später von einer neu gegründeten Universität abschlossen, auf die Zahnabdrücke an den Menschenknochen schauen, die sie in Höhlen fanden, und in der Geschichte vermerken, dass wir ein wilder Kannibalenstamm waren.

Wer weiß, vielleicht käme jemand auf die Idee, alles auf beständige Steintafeln zu schreiben.

Obwohl die Kommunikation mit anderen Bunkern wiederhergestellt wurde, ging das Chaos weiter, als die Geretteten ankamen. Jeder war mit seinen eigenen Problemen beschäftigt. Wie die meisten von uns erhielt auch ich keine Nachricht von meinen Angehörigen. Tage, Wochen und Monate vergingen. Die Zivilisation kämpfte nun in unterirdischen Bunkern ums Überleben.
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JETZT HATTEN WIR EIN neues Problem. Während die Tunnelgrabungen liefen, um die siebzehn Bunker miteinander zu verbinden, brach das Signal aus dem hundertsechzig Kilometer entfernten Bunker Nummer 2, der nahe der Küste lag, plötzlich ab. Da die Meeresoberfläche mit einer dicken Eisschicht bedeckt war, konnten wir keine U-Boote einsetzen, und der Lufttransport war unmöglich. Um dieses Schweigen zu verstehen und in der Hoffnung, unterwegs vielleicht auf andere Überlebende zu treffen, wurde ein siebenköpfiges Freiwilligenteam zusammengestellt, das den Weg über Land antreten sollte.

Als alle Vorbereitungen abgeschlossen waren, versammelten wir uns, um sie zu verabschieden. Die schwere Stille im Raum wurde nur durch das Rascheln der speziellen Kleidung unterbrochen, die für die polaren Bedingungen entworfen worden war.

Als ich Aiden in der Menge sah, ging ich sofort zu ihm.

„Aiden! Gehst du auch?“

Er wandte mir sein Gesicht zu.

„Ja, Arison. Meine Schwester war in diesem Bunker im Dienst. Seit das Signal abgebrochen ist, haben wir nichts von ihr gehört. Ich gehe, um sie zu finden und sie hierherzuholen, koste es, was es wolle. Bete für uns.“

„Bitte seid sehr vorsichtig“, sagte ich mit zitternder Stimme. „Ich wünschte, ich hätte früher davon gewusst. Braucht ihr irgendetwas?“

„Wir haben alles Notwendige dabei. Wir haben vor, so schnell wie möglich zurückzukehren. Aber ich weiß nicht, was uns auf dem Weg und im Bunker erwartet. Deshalb bin ich mir nicht sicher, wie lange es dauern wird. Leb wohl, Arison.“

„Leb wohl, mein Freund. Gute Reise.“

Das Team begab sich zum versiegelten Tor. Als die Eisentore sich öffneten, trat Präsident Sali auf sie zu, schüttelte jedem Einzelnen die Hand und umarmte sie.

Und dann öffnete sich das riesige Eisentor mit einem ohrenbetäubenden Quietschen einen Spaltbreit.

Aus dem Spalt schlugen uns heftige Kälte, Wind und Staub ins Gesicht. Draußen war es stockfinster. Vor dem Tor und in der Umgebung hatte sich bereits eine über einen halben Meter dicke Schicht aus gefrorenem Staub und Asche gebildet. Da auch die Dämpfe, die von der Explosion ausgingen, gefroren waren, war die gesamte Oberfläche mit einer rauen Eisschicht versiegelt.

Die Teammitglieder setzten ihre Brillen und Kapuzen auf und wandten sich der Dunkelheit zu. Aiden, der Anführer des Teams, machte einen vorsichtigen Schritt auf die vor ihm liegende Schicht. Die Oberfläche knackte nicht einmal. Er drehte sich um und signalisierte den anderen, vorzurücken.

Das Team begann, in einer Reihe in die Dunkelheit vorzudringen. Ich starrte ihnen hinterher.

Aiden drehte sich ein letztes Mal zu uns um, winkte und ging weiter. Kurz darauf waren sie alle in der Dunkelheit verschwunden.

Hundertsechzig Kilometer. Unter diesen Bedingungen würde das ununterbrochene Gehen anderthalb Tage dauern. Aber sie würden ruhen müssen, was die Reise auf mindestens zwei Tage verlängern würde. Bei solch einem Wetter voranzukommen, war furchtbar schwierig.

Während das Tor wieder versiegelt wurde, versank ich in Gedanken.

Ich hatte Aiden zum ersten Mal getroffen, als ich das digitale Plasmagewehr, das ich für die Armee entworfen hatte, dem Verteidigungsministerium vorstellen wollte. So viele meiner Projekte waren abgelehnt worden, dass ich völlig lustlos war, als ich ihm das Projekt erklärte. Damals diente er als Major in der Armee und hatte gute Beziehungen zu den hochrangigen Kommandeuren.

Als er ihnen meine Idee übermittelte, gaben sie mir eine Stelle als ziviler Forschungs- und Entwicklungsbeauftragter in dieser Abteilung. Als sie mir unbegrenzte Ressourcen für mein Projekt zur Verfügung stellten, war ich zunächst beunruhigt gewesen. Aber Aiden hatte mich, der „Schwierigkeiten hatte, sein eigenes Anliegen zu erklären“, seinen Vorgesetzten so präsentiert, dass ich meine Arbeiten ohne jeglichen Druck durchführen konnte.

Ich hatte Zugang zu allem, was ich wollte. Damals hatte ich erkannt, wie sehr sie Aidens Worten Wert beimessen. Er war in einem Moment aufgetaucht, als ich alles im Leben aufgegeben hatte, und hatte alles verändert. Als wir zur Produktion des von mir entwickelten Plasmagewehrs und ähnlicher Dronatare übergingen, hatte ich bereits ein anderes Projekt begonnen.

Und jetzt lief er in dieser schrecklichen Kälte auf eine unbekannte Gefahr zu.

Das würde eine gefährliche Reise werden. Nachdem ich Aidens Team in diese Dunkelheit geschickt hatte, kehrte ich ins Labor zurück, konnte aber nicht stillsitzen. Sie würden Batterien und viele Dinge zum Wärmen benötigen. Wichtiger als alles andere brauchten sie in einer solchen Umgebung, in der Kälte und Dunkelheit herrschten, eine vom Netz unabhängige, ständige Stromquelle.

Es war nicht einfach, eine von allem unabhängige Energie durch Bewegung zu erzeugen. Während ich in den folgenden Stunden intensiv Zeichnungen anfertigte, wurde meine gesamte Aufmerksamkeit durch das klingelnde Telefon unterbrochen.

„Hier Arison!“, antwortete ich.

Am anderen Ende war meine Mutter. „Du bist nicht zum Essen gekommen, wir haben auf dich gewartet!“, sagte sie.

„Tut mir leid, Mama!“, sagte ich und konnte meine innere Unruhe nicht verbergen. „Aiden und sein Team sind draußen... Ich arbeite an einem neuen Projekt für sie. Ich bin fast fertig, ich komme sofort.“

„In Ordnung, wir reden wieder, wenn du kommst.“

„Okay, Mama!“

Ich legte auf. Diese alltägliche Normalität in der Stimme meiner Mutter legte eine Schwere auf mich. Dass meine Familie hier, bei mir in Sicherheit war... Das fühlte sich wie ein Verrat an den anderen Menschen an. Ich hatte diesen Zorn und Neid so oft in den Augen anderer gesehen. Mit einer schwer zu erklärenden, tiefen Verlegenheit machte ich mich fertig und ging hinaus.

Während ich mit dem Fahrzeug nach Hause fuhr, war mein Geist immer noch bei Aidens Situation. Eine ziemlich kalte und dunkle, lange Reise. Ich versuchte, die Schwierigkeiten abzuschätzen, denen sie begegnen würden. Als ich mich dem Haus näherte, sah ich jemanden am Straßenrand in die Pedale treten. Das Vorder- und Rücklicht des Fahrrads brannten.

Ein kleiner Dynamo am Rad. Reibung... Bewegung...

Alle Gelenke, die sich bewegen.

Der Gedanke schlug wie ein Blitz in meinem Geist ein. „Warum nicht?“, dachte ich.

Als ich das Haus betrat, waren alle da. „Guten Abend zusammen! Wo ist meine kleine Schwester Erisa?“, rief ich, und Erisa kam angerannt. Ich öffnete meine Arme und umarmte sie. Wir aßen ein glückliches Abendessen, bei dem alle zusammen waren. In dem Gespräch, das die ganze Nacht dauerte, sprachen wir sowohl über die täglichen Ereignisse als auch besorgt über Aiden und die Reise seines Teams.

Am nächsten Tag war ich früh im Labor. Es gab immer noch keine Nachricht von Aiden und seinen Weggefährten. Diese Ungewissheit stachelte meine Arbeit noch mehr an.

Nach Versuchen, die bis zum Ende des Tages dauerten, hatte ich endlich eine Methode entwickelt. Ich bereitete einen Prototyp vor, indem ich Dynamos in verschiedenen Größen verwendete, die die Bewegung nicht einschränkten, nicht nur an den Hauptgelenken, sondern auch an den Fingerknöcheln. Wenn normale Dynamos belastet wurden, erschwerten sie die Bewegung, aber bei diesem Design gab es keinerlei Widerstand.

Das Ergebnis war unglaublich. Zweiundvierzig Dynamos, jeder konnte durchschnittlich zwischen fünfzig und fünfhundert Volt Strom erzeugen. Die eigentliche Schwierigkeit bestand nicht darin, diese Kraft zu erzeugen, sondern sie sofort zu verarbeiten und zu speichern. Ich brauchte ein System, das all diesen erzeugten Strom schnell in einen Superkondensator übertragen würde.

Genau an diesem Punkt bat ich um Hilfe.

Ich nahm den Prototyp und hielt eine Präsentation vor dem gesamten Team. Die Idee zündete sofort. Wie der erzeugte Strom verarbeitet wird, wie die Verbindungsschaltkreise für die Verteilung erstellt werden, was der Stoff der Kleidung sein wird, das Kontrollpanel, das am Arm platziert wird, die LED-Beleuchtungen an den Schultern und vor allem die Integration von Heizpads, um den Körper warm zu halten... Wir planten alles.

Jede Abteilung begann mit einer fieberhaften Arbeit in ihrem eigenen Bereich.

Es war vier Tage her, seit Aiden und sein Team gegangen waren. Wenn, wann auch immer er kommt... wusste ich nicht, ob er wütend auf mich sein oder sich freuen würde, wenn er diesen Anzug sieht. Vielleicht beides.

Ich brauchte mehr, um dieses Projekt zu beschleunigen. Ich beschloss, zu der Person zu gehen, mit der Aiden am vertrautesten war: zu General Lagid von der Luftwaffe. Ich rief sein Büro an und bat um einen Termin. Mir wurde gesagt, dass er am nächsten Tag früh in seinem Büro sein würde. Früh am Morgen machte ich mich auf den Weg. Der Adjutant rief das Zimmer des Generals an, meldete meine Ankunft und wandte sich mir zu:

„Er erwartet Sie, Arison.“

„Danke!“, sagte ich und ging zur Tür.

Gerade als ich anklopfen wollte, öffnete sich die Tür plötzlich und der General empfing mich.

„Arison, hallo. Komm rein“, bat er mich herein.

„General, danke, dass Sie sich Zeit für mich genommen haben“, sagte ich und versuchte, die Sorge in meiner Stimme zu verbergen. „Ich wollte Sie sowohl über das neue Projekt informieren als auch... Ich habe mich gefragt, wie es Aiden und seinem Team geht. Haben Sie einen Kontakt von ihnen bekommen können?“

Der General ging zu seinem Schreibtisch; wegen des starren Ausdrucks auf seinem Gesicht war nie zu verstehen, was er dachte. Im Gegensatz zu den anderen Generälen hatte er eine sportliche Statur; er war der erste schwarze General, der in der Armee in diese Position gekommen war. In jedem Gespräch vermittelte er einen aufrichtigen und herzlichen Eindruck und legte mehr als alles andere Wert auf Ehrlichkeit.

„Sie sind unter schwierigen Bedingungen unterwegs, Arison“, sagte er mit Ernsthaftigkeit. „Du kannst es dir denken. Wir warten auf ein Signal vom Team.“

Genau in diesem Moment klingelte das Telefon auf dem Tisch. Der General nahm ab und stand auf. Sein Gespräch war kurz, er hörte nur zu und sagte: „Verstanden.“

Als er auflegte, sah er mir ins Gesicht. „Aiden hat das Ziel erreicht. Wir haben das Signal gerade erhalten. Es geht ihnen gut.“

Ich atmete mit einer Erleichterung aus, die mich erfüllte.

„Nun“, sagte der General und wechselte das Thema. „Lass uns dein neues Projekt hören.“

Ich erzählte ihm alles. Die Hilflosigkeit, die ich fühlte, nachdem ich Aidens Team in diese Dunkelheit geschickt hatte, die Inspiration durch den Fahrraddynamo und den Prototyp, der Bewegungsenergie in Elektrizität umwandelte. Er hörte aufmerksam zu.

Als ich fertig war, sagte er: „Ich möchte heute Abend bei dir vorbeikommen und dieses Projekt sehen. Wenn ich komme, gebe ich dir mehr Informationen über Aiden. Jetzt muss ich gehen.“

„Vielen Dank, General. Ich werde Sie heute Abend ungeduldig erwarten“, sagte ich und verließ den Raum.

Ich kehrte ins Labor zurück und führte die letzten Kontrollen des Prototyps durch. General Lagid, der in den Abendstunden kam, gab ich eine praktische Präsentation, indem ich den Prototyp persönlich trug. Es hatte sein Interesse ziemlich geweckt. Er untersuchte den Prototyp eine Weile schweigend.

„Eine sehr gute Idee“, sagte er und stellte dann jene Frage, die den Samen des Zweifels in meinen Kopf pflanzte. „Aber Arison... Kannst du diesen Anzug so versiegeln, dass er die Außenluft vollständig abhält?“

Ich zögerte. „Wie meinen Sie, General? Eine chemische Wirkung?“

Er kniff die Augen zusammen. „Ich kann dir nicht zu viele Details erzählen. Ich möchte nur Folgendes sagen: Stell diesen Anzug so schnell wie möglich fertig. Beginne sofort mit Versuchen an einer Gruppe von Soldaten für Forschung und Entwicklung. Wenn Aiden zurückkehrt, wird ein neues Team diese Anzüge benutzen, um wieder auf Außenmission zu gehen. Deshalb musst du dich beeilen.“

„Zu Befehl“, sagte ich. „Ich werde Sie so schnell wie möglich über die Ergebnisse informieren.“

„Ich gratuliere dir zu dieser Arbeit, Arison“, sagte General Lagid. „Es ist wirklich etwas Einzigartiges geworden. Ich erwarte die Entwicklungen ungeduldig. Fürs Erste leb wohl.“ Wir schüttelten uns die Hände und ich begleitete ihn zur Tür.

Während ich ins Labor zurückkehrte, arbeitete mein Gehirn auf Hochtouren. Was der General von mir wollte, war, dass der Anzug Eigenschaften zur Sauerstoffproduktion und zur Verhinderung chemischer Einflüsse besaß.

Das bedeutete nur eines: Aiden und sein Team hatten den Bunker erreicht, waren aber nicht hineingegangen. Oder sie hatten nicht hineingekonnt.

Am nächsten Tag versammelte ich das gesamte Team und konsultierte die Chemiker. Ja, Sauerstoffproduktion war eine gute Idee, aber den reinen Sauerstoff auf einem atembaren Niveau (21 %) stabil zu halten, war die Aufgabe der Chemiker. Wir beschlossen, Luftqualitäts- und Strahlungssensoren hinzuzufügen.

Innerhalb weniger Tage waren zwölf voll ausgestattete Anzüge bereit.

Das waren keine Prototypen mehr. Wir erneuerten das gesamte System, indem wir eine neue Software auf das Kontrollpanel luden. Damit die Geräte am Anzug nicht von der Kälte beeinträchtigt wurden, platzierten wir an kritischen Punkten Heizelemente. Wir fügten auch ein Kühlsystem hinzu, das bei plötzlichen Hitzeanstiegen wie Feuer aktiviert würde.

Während wir den Anzug weiterentwickelten, entstanden neue Ideen. Um Feinde in naher Distanz mit dem gespeicherten Strom außer Gefecht zu setzen, fügten wir den Handschuhen eine Elektro-Schock-Funktion hinzu. Funkgerät, Satellitentelefon und Videoanruffunktionen verlegten wir auf das Armpanel. Dank der an Schultern und Helm platzierten Weitwinkel-Wärmebild-Nachtsichtkameras würde eine Live-Verfolgung von der Zentrale aus möglich sein.

Und schließlich hatte sich der Anzug nun in eine Energiequelle verwandelt, die das Plasmagewehr des Benutzers aufladen konnte.
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TAGE SPÄTER KEHRTEN Aiden und sein Team zurück. Im Bunker herrschte reges Treiben. Außer dem vor dem Tor errichteten Feldlazarett und den davor bereitstehenden Sanitätsteams in Chemieschutzanzügen wurde niemandem der Ein- oder Ausgang gestattet. Dass Aiden und sein Team vor dem Tor warten mussten, machte deutlich, dass die Wahrscheinlichkeit hoch war, dass sie Faktoren wie Chemikalien oder Viren ausgesetzt waren. War das vielleicht nur eine Vorsichtsmaßnahme? Oder standen wir einer Situation gegenüber, die die Gesundheit des Teams bedrohte?

Als ich Unteroffizier Arase in der Menge sah, ging ich sofort zu ihm.

„Arase! Arase!“

„Arison!?“, sagte er.

„Was ist los? Ist Aiden und seinem Team etwas passiert?“, fragte ich panisch.

Arase schüttelte den Kopf. „Nein, aber sie werden als Vorsichtsmaßnahme einen Gesundheitscheck durchlaufen. Ich weiß nicht, was im Bunker passiert ist, aber Aiden hat über Funk empfohlen, dass die Sanitätsteams bereitstehen und ein Quarantäneraum eingerichtet werden soll. Wahrscheinlich gab es im Bunker irgendeinen Virus. Aber die Gesundheit des Teams war gut.“

„Und was ist mit denen im Bunker? Gibt es jemanden, der von dort gekommen ist?“, fragte ich.

„Ich weiß es nicht, glaub mir. Dazu wurde nichts gesagt“, antwortete er, als sich das kleine Eingangstor öffnete und sie einzeln hereingelassen wurden.

Jeder, der den geschlossenen Weg betrat, der wie ein langer Gewächshaustunnel wirkte, wurde einzeln sterilisiert und in die Räume gebracht. Schließlich sah ich, dass sie jemanden in einem Leichensack vor das Tor trugen. Das siebenköpfige Team war vollzählig. Es gab auch eine Leiche, die nicht zum Team gehörte.

Ich wandte mich an Arase: „Was glaubst du, wie lange dauert es, bis sie aus der Quarantäne kommen?“

Ohne den Blick vom Tor abzuwenden, sagte Arase: „Dr. Helten sagte, wenn es bei den Untersuchungen und Tests keine Probleme gibt, wären sie in ein paar Stunden fertig.“

Plötzlich drehte er sich zu mir. „Arison, was auch immer im Bunker Nummer zwei passiert ist, ich habe ein schlechtes Gefühl dabei! Ich muss jetzt gehen. Wenn ich etwas erfahre, sage ich dir auch Bescheid, Arison“, sagte er und verließ mich, um zum Hauptquartier zu gehen.

Stunden später, als wir erfuhren, dass es im Quarantänebereich keine ungewöhnliche Situation gab, kehrte Aiden ins Hauptquartier zurück.

General Lagid und die anderen Generäle empfingen ihn. Sie waren in einem sehr erschöpften Zustand. Einige Mitglieder des Teams hatten aufgrund der extremen Kälte Erfrierungen am Körper, an den Fingern und Zehen erlitten. Abgesehen davon waren sie keinen Viren oder Chemikalien ausgesetzt gewesen. Auch wenn uns diese Situation erleichterte, herrschte dennoch Neugier darüber, was im Bunker Nummer zwei geschehen war. Obwohl der allgemeine Gesundheitszustand von Aiden und seinem Team gut war, erlitten sie alle einen psychischen Zusammenbruch.

Als sie ins Hauptquartier zurückkehrten, hatte sich eine Stille über sie gelegt. Entgegen seiner sonst humorvollen Art zog Aiden wortlos seine schlammigen Stiefel aus und setzte sich in eine Ecke. Seine Augen waren leer
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